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seiner Vorgªnger zu verteidigen? 
Denn wo das Geld f¿r die teure 
Hinterlandanbindung f¿r die wirt-
schaftlich uneffektive Fehmarnbelt-
querung herkommen soll, konnten 
diese bislang nicht beantworten.

Während in Schleswig-Holstein 
noch die ersten Gehversuche 
des nªchsten Verkehrsministers 
anstehen, kann man in Hamburg 
schon ein kleines Zwischenfazit 
zur Verkehrspolitik des neuen 
schwarz-gr¿nen Senats ziehen. 
Zusammengefasst: Positive Trends 
im Detail, aber kein Mut zum Um-
steuern im GroÇen. Immerhin wird 
der Fahrradverkehr mit der ºffent-
lichkeitswirksamen Einf¿hrung des 
ºffentlichen Fahrradverleihsystems 
offensiv unterst¿tzt. Auch der Bus-
verkehr wird konsequent ausge-
baut. Positiv ist auch die konkrete 
Planung f¿r die Stadtbahn mit ei-
nem ausgedehnten Liniennetz. Es 
wird sich zeigen, ob der Mut auch 
reicht, hierf¿r ebensoviel Geld in 
die Hand zu nehmen wie f¿r die 
teuren StraÇenbaumaÇnahmen 

Nun also wird Jost de Jager 
neuer Verkehrsminister in Schles-
wig-Holstein. Man darf gespannt 
sein, ob der alte und neue Minis-
terprªsident nach den zahlreichen 
Wechseln auf diesem Posten dies-
mal ein gl¿cklicheres Hªndchen 
bei der Personanlauswahl hatte. 
Der Mann ist im Zusammenhang 
mit Verkehrspolitik zumindest noch 
nicht negativ aufgefallen, nªmlich 
gar nicht. Eine dankbare Aufgabe 
erwartet den Neuen nicht. Muss 
er doch erklªren, wo er bei Spar-
zwªngen auf Bundes- und Landes-
ebene f¿r die Hinterlandanbindung 
der festen Fehmarnbeltquerung 
die notwendigen Mittel - der Bun-
desrechnungshof rechnet mit 
1,7 Milliarden Euro - hernehmen 
will, ohne die Infrastruktur in den 
¿brigen Bereichen Schleswig-Hol-
steins aufs Abstellgleis zu fahren.

Wird er also in der Lage sein, 
eigene Akzente zu setzen oder 
wird er lediglich die undankbare 
Aufgabe ¿bernehmen, die ýnan-
ziell brisanten Entscheidungen 

Mut zu neuen Wegen?
Hafenquerspange, Ausbau der 
Bundesautobahn A7 auf 6 Fahr-
streifen, die den LKW- und PKW-
Verkehr weiter verstªrken werden. 
Darauf zu verzichten und konse-
quent umzusteuern, traut man sich 
offensichtlich nicht, ebensowenig 
wie Tempo 60 innerorts zur¿ckzu-
nehmen.

Der VCD Nord w¿nscht sich an-
stelle des Ausbaus der BAB A7 
lieber eine schnelle direkte Bahn-
verbindung. Wir wollen in diese 
Richtung denken, die Realitªt sieht 
aber (leider noch) ganz anders aus.

Mehr Mut zu Entscheidungen 
f¿r einen wirklichen Kurswechsel 
w¿nscht im Namen des VCD Nord

Doris Neuschªfer
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Bericht ¿ber die VCD-Arbeit auf Bundesebene oder Fachvortrag

Begr¿Çung und Feststellung der Beschlussfªhigkeit

Wahl der Versammlungleitung und der Protokollf¿hrung

Beschluss der Tagesordnung

Berichte von Vorstand und Schatzmeister

Bericht der Kassenpr¿fer

Aussprache zu den Berichten

Entlastung von Vorstand und Schatzmeister

Vorstandswahlen

Wahl der Delegierten und Ersatzdelegierten f¿r die Bundesdelegiertenversammlung

Beschluss zum Haushalt 2010

Antrªge

Verschiedenes

1.
2.
3.
4.
5.
6.
7.
8.
9.

10.
11.
12.
13.

Antrªge m¿ssen spªtestens vier Wochen vor der Mitgliederversammlung schriftlich beim Vorstand

eingehen. 

Bitte beachten Sie ab dem 1. Mªrz 2010 unsere aktuellen Informationen zur Jahresmitgliederversamm-

lung auf unserer Website unter www.vcd.org/nord, Termine.

Mit freundlichen Gr¿Çen

Der Vorstand 

Liebe Mitglieder im VCD Nord,

wir laden Sie ganz herzlich ein zu unserer 

Jahresmitgliederversammlung 2010 des VCD Nord

Termin: Samstag, 20. Mªrz 2010

Uhrzeit: 14:00 Uhr bis 18:00 Uhr

Ort: VCD Nord, Nernstweg 32-34, 22765 Hamburg

Tagesordnung (Vorschlag)

Newsletter
Wer ¿ber die Themen des VCD auf 
dem Laufenden bleiben mºchte, 
kann den elektronischen VCD-
Newsletter auf der VCD-Homepage 
abonnieren (www.vcd.org). Der 
VCD-Newsletter berichtet alle zwei 
Monate rund um die Arbeit des VCD 
und berichtet ¿ber:
- VCD Aktionen
- Neue Publikationen
- Serviceleistungen des VCD
- Veranstaltungen und Termine
- VCD-Tipp è¥kologisch mobil!ç

Pressemitteilungen
Wer regelmªÇig die Pressemittei-
lungen des VCD- Bundesverbandes 
erhalten mºchte, kann sich unter 
www.vcd.org im Men¿ ĂPresseñ in 
den Verteiler eintragen.

E-Mail Verteiler für Hamburg
Wer sich ¿ber die aktuelle Arbeit 
des VCD in Hamburg informieren 
mºchte, der wendet sich bitte an 
die Geschªftsstelle in Hamburg: 
vcd-hamburg@web.de

Informationsquellen für VCD-Mitglieder
E-Mail Verteiler für Kiel und 
Schleswig-Holstein
Wer ¿ber Veranstaltungen oder an-
stehende Arbeiten (z.B. Schreiben 
von Stellungnahmen) des VCD in 
Kiel und Region informiert werden 
mºchte, schicke bitte eine E-Mail an 
das VCD-B¿ro in Kiel: 
schleswig-holstein@vcd.org 

Jahresmitgliederversammlung
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Durchbruch realisierbar
„StadtRegionalBahn - mit oder ohne 
Hein Schönberg“ hieÇ eine Veran-
staltung am 20. Juli 2009 in Schºn-
berg, zu der der GR¦NEN-Kreisver-
band Plºn eingeladen hatte.

Bernhard Wewers, Geschªfts-
f¿hrer der Landesverkehrsservice-
gesellschaft Schleswig-Holstein 
(LVS), stellte ein neues Konzept f¿r 
die Reaktivierung der Strecke Kiel 
- Schºnberger Strand im Schienen-
personennahverkehr (SPNV) vor.

Das neue Konzept sieht zunªchst 
einen SPNV-Stundentakt Kiel 
- Schºnberger Strand mit einer 
Fahrtzeit von 29 Minuten f¿r die 
Gesamtstrecke vor. Gehalten 
wird in Kiel-Ellerbek, Oppendorf, 
Schºnkirchen, Probsteierhagen 
und Schºnberg. Die Buslinie 200 
der Verkehrsberiebe des Kreises 
Plºn (VKP), die zeitlich versetzt 
zum SPNV fahren wird, verdichtet 
das ¥PNV-Angebot auf einen an-
genªherten Halbstundentakt.

Um auch Stein und Wendtorf at-
traktiv an den SPNV anzubinden, 

Neues Konzept der LVS am Schönberger Strand
sollen von diesen Gemeinden 
Zubringer-Buslininien nach Prob-
steierhagen sowie ein Bahn-Bus-
Verkn¿pfungspunkt eingerichtet 
werden. Bernhard Wewers lud die 
VKP zu einer engen Zusammen-
arbeit zu einem neuen Bahn-Bus-
Konzept Kiel - Schºnberger Strand 
ein und prªsentierte dazu eine unter 
der Betreung der LVS entstandene 
Diplomarbeit von Anne-Kathrin 
Marggraf zum Thema ĂBahn-Bus-
Verkn¿pfung in der Probsteiñ.

Um die infrastrukturellen Voraus-
setzungen f¿r die Reaktivierung 
von Hein-Schºnberg im SPNV zu 
schaffen, soll die Bahnstrecke weit-
gehend f¿r 80 km/h ausgebaut und 
25 Bahn¿bergªnge besser gesichert 
werden. Die neuen Haltepunkte sol-
len jeweils 90-Meter-Bahnsteige mit 
einer Hºhe von 55 Zentimeter erhal-
ten, um den Einsatz von LINT-41-
Doppeltraktionen zu ermºglichen. 
Einer den neuen Haltepunkte wird 
dabei als Kreuzungsbahnhof ausge-
baut werden, da die Fahrtzeit von 
29 Minuten den Einsatz von zwei 
Fahrzeugen bedingt. Die Kosten 

f¿r die Herrichtung der Infrastruktur 
werden auf 15-20 Millionen Euro 
geschªtzt.

Bernhard Wewers erklªrte, dass 
das Projekt in absehbarer Zeit rea-
lisierbar wªre. Das d¿rfte vermutlich 
2013 der Fall sein, da in dem Jahr 
voraussichtlich die Rendsburger 
Hochbr¿cke wieder zweigleisig 
befahrbar sein wird und das Land 
dann die im Wettbewerbsverfahren 
Netz Nord ausgeschriebene Opti-
on auf einen Halbstundentakt Kiel 
- Rendsburg ziehen wird, so dass 
die Fahrzeuge f¿r die Strecke nach 
Schºnberger Strand gleichzeitig 
beschafft werden kºnnten.

In der anschließenden Diskussion 
konnten noch technische Fragen 
erlªutert und persºnliche  ngste - 
unter anderem um die Zukunft der 
Museumsbahn und der VKP - ent-
krªftet werden. Auch kritisierten ver-
einzelt Fahrgªste den ihrer Meinung 
nach mangelhaften Service der VKP 
- ein Vorwurf, der auch durch deren 
Geschªftsf¿hrer G¿nther Gloe nicht 
ausgerªumt werden konnte. ¦ber-
haupt erschien die Argumentation 
der VKP insgesamt wenig fahrgast-
bezogen. Soll jedoch der ¥PNV in 
der Region auch in Zukunft einen 
sicheren Stand haben, m¿ssen die 
Belange der Fahrgªste k¿nftig eine 
gewichtige Rolle spielen. 

Stefan Barkleit

SCHIENENVERKEHR NACH SCHÖNBERG

POLITIK

LINT 41 in Doppeltraktion
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Rund 50 Gäste konnten sich in 
der kurzweiligen und informativen 
Veranstaltung ¿ber die Positionen 
der Parteien im Hinblick auf die 
Landtagswahl ein konkretes Bild 
machen. Es zeigte sich, dass die 
positiven Aspekte des Projekts 
StadtRegionalBahn bei weitem die 
vorgebrachten Bedenken ¿berwie-
gen. Dementsprechend war die 
Stimmung bei den Allermeisten f¿r 
eine rasche Umsetzung des Pro-
jekts und zwar auch und gerade 
bei den anwesenden Vertretern 
der Kieler Wirtschaft! 

Den Beginn machte Oberb¿rger-
meister Albig: ĂInvestment in die 
alte Weltñ, so bezeichnete er das 
Festhalten am vorhandenen Ver-
kehrssystem. Er bemªngelte, dass 
der Nutzen der SRB von den Geg-
nern des Projektes nicht gesehen 
werde. Die SRB sei mehr als eine 
StraÇenbahn, sie sei mehr als die 
Stadt Kiel. Vielmehr sei sie ein zen-
trales Projekt f¿r Stadt und Land. 
ĂWenn es ein Leuchtturmprojekt 
f¿r die Region Kiel gibt, dann ist 
es dieses.ñ Momentan fehle aller-
dings in der Landesregierung die 
Bereitschaft, sich mit dem Projekt 
zu beschªftigen.

Bernd Heinemann (SPD), der auf 
die Wichtigkeit der SRB als Alter-
native zum Pkw hinwies, sprach 
sich f¿r eine SRB f¿r Kiel und Um-
gebung aus. ĂDer Individualverkehr 
scheitert irgendwannñ, so Heine-
mann. Mobilitªt f¿r die Region sei 

ăDie StadtRegionalBahn 
kommtò
Unter diesem Motto diskutierten am 15. September Vertreter von fünf Parteien an-
lässlich der knapp zwei Wochen darauf stattfindenden Landtagswahl in Schleswig-
Holstein über die Vor- und Nachteile einer StadtRegionalBahn (SRB) für Kiel und 
Umgebung. Die vom Forum Nahverkehr Kiel und dem DGB Nord im Legienhof Kiel 
veranstaltete Podiumsdiskussion stieß auf reges Interesse.

deshalb ein wichtiges Zukunftsziel. 
Lutz Oschmann (Bündnis 90/ 
Die Grünen) machte seinem  rger 
dar¿ber Luft, dass sich die Landes-
regierung in ihrem Klimaschutzpro-
gramm schwarz auf weiÇ zur Stadt-
RegionalBahn Kiel bekannt habe, 
aber jetzt mauere. Unverstªndlich 
sei auch die Haltung der IHK, die 
es nicht verstehe, Fºrdergelder in 
die Region zu ziehen. Lars Harms 
(SSW) ist grundsªtzlich f¿r die 
SRB, bemªngelte aber das Fehlen 
grundlegender Informationen ¿ber 
das Projekt im Landtag und eines 
Ansprechpartners f¿r die SRB bei 
der Stadt. ĂWenn das Konzept 
okay ist, ist die Finanzierung durch 
das Land kein Problemñ. Yonca 
Toepffer-Lasch (Freie Wähler) 
zeigte sich zuversichtlich, dass die 
Fakten zur SRB irgendwann auch 
die Gegner ¿berzeugen werden. 
Und Martin Schmielau (DIE LIN-

KE) hªlt die SRB als einen Beitrag 
f¿r einen leistungsfªhigen Nahver-
kehr f¿r ºkologisch, wirtschaftlich 
und sozial unbedingt erforderlich. 

Christina Musculus-Stahnke 
(FDP) mºchte die SRB unbedingt 
verhindern. Sie bef¿rchtet Um-
satzeinbuÇen in Geschªften, weil 
Parkplªtze wegýelen. AuÇerdem 
kºnne sie sich nicht vorstellen, 
dass die SRB auf der Holtenauer 
StraÇe keinen Pkw-Stau verursa-
che. Auch die Bauphase hªlt sie 
f¿r problematisch. Alle anderen 
Stadtregionalbahnen hªtten im 
¿brigen auf vorhandenen StraÇen-
bahnnetzen aufbauen kºnnen. Die 
CDU blieb der Diskussionsrunde 
fern. 

Patrick Hollmann vom Forum 
Nahverkehr Kiel FNK empfahl 
Bildungsreisen nach Karlsruhe, 

Kiels Oberbürger-
meister Torsten 
Albig beim Ein-
führungsvortrag

BAHN FREI!

POLITIK
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Saarbr¿cken oder zu anderen 
Stadtregionalbahn-Betrieben. 
Saarbr¿cken sei insbesondere 
deshalb ein gutes Beispiel, weil 
dort schon lange kein StraÇen-
bahnnetz mehr vorhanden war, als 
die Stadtbahn gebaut wurde. Im 
¦brigen wollten dort die Anwohner 
und Geschªftsleute die Stadtbahn 
auf keinen Fall haben, f¿rchteten 
Parkplatzmangel und Lªrm. Heute 
jedoch hªtten am Liebsten alle ei-
ne Haltestelle vor ihrer T¿r.

Nach zwei Debattenrunden der 
Podiumsteilnehmer meldeten sich 
Vertreter der Wirtschaft zu Wort. 
Anders als die IHK Kiel in ihrem 
k¿rzlich gefassten Beschluss ge-

gen die SRB, sprach der Projekt-
entwickler der Nord-Ostsee-Bahn 
(NOB) Bºrge Lumma davon, die 
SRB zu einem ĂProjekt der Kie-
ler Wirtschaft zu machenñ. Der 
Vossloh-Geschªftsf¿hrer Andreas 
Hopmann sagte zu, sich f¿r das 
Projekt SRB einsetzen zu wollen 
ï Vossloh baue auch Stadtregio-
nalbahnen und kºnnte dies auch 
im Kieler Werk tun. Wichtig wªren 
allerdings genaue Zahlen, damit 
die Unternehmensseite rechnen 
kºnne. Region und Land m¿ssten 
jetzt Mut beweisen und in die Zu-
kunft investieren. Er bemªngelte: 
ĂLeider wird der Return, den die 
SRB generiert, kaum zur Kenntnis 
genommen.ñ Vossloh-Betriebsrat 
Michael Ulrich betonte die Moder-
nitªt heutiger Hightech-Bahnen 
und wies auf den Erhalt und die 
Schaffung von Arbeits- und Aus-
bildungsplªtzen in der Region Kiel 
hin. ĂWir haben schon einmal mo-
derne Stadtbahnwagen im Kieler 

POLITIK

Hier engegiert sich der VCD im 
Forum Nahverkehr Kiel (FNK) 
f¿r Sie.

Kontakt ¿ber das VCD-B¿ro in 
Kiel. Aktuelle Informationen, z.B. 

auch zur Realisierungschance 
unter der neuen Landes-
regierung:
www.stadtregionalbahn-kiel.de

Werk gebautñ.
Zum Schluss stellte B¿rgermeis-
ter Peter Todeskino die am SRB-
Projekt beteiligten Mitarbeiter der 
Stadtverwaltung vor. AuÇerdem 
warb er ï neben den positiven Ef-
fekten, die die SRB habe - f¿r die 
stªdtebaulichen Chancen, die der 
Bau der SRB biete. ĂWir kºnnen 
dann, dort wo die SRB fªhrt, die 
StraÇen von Hauswand zu Haus-
wand sanierenñ.

Kirsten Kock, Patrick Hollmann, 
Nidda Schweda
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Das Aktionsbündnis gegen eine 
feste Fehmarnbeltquerung hat 
weiterhin zum Ziel, die feste Feh-
marnbeltquerung zu verhindern! 
Dort sagt man, dass es lohne, den 
Kampf weiter zu f¿hren. Denn ob-
wohl eine politische Entscheidung 
gefªllt wurde, ist keine der not-
wendigen Untersuchungen bisher 
abgeschlossen. Erst in gut zwei 
Jahren wird bekannt sein, ob eine 
Br¿cke oder ein Tunnel gebaut 
werden darf. Erst wenn alle Kosten 
und Umweltauswirkungen bekannt 
sind, kann das dªnische Parla-
ment, das Folketing, abschlieÇend 
¿ber das notwendige Baugesetz 
und damit auch ¿ber die Finanzie-
rung entscheiden. Es besteht aber 
auch immer noch die Mºglichkeit, 
dass das Folketing wegen zu ho-
her Gesamtkosten dem Baugesetz 
nicht zustimmt.

Der Kampf gegen das Projekt ist 
auch eine Auseinandersetzung mit 
den Folgen einer festen Querung. 
Das Aktionsb¿ndnis will erreichen, 
dass im Falle ihrer Realisierung  
negative Auswirkungen f¿r Feh-
marn und Ostholstein ertrªglich 
bleiben. 

Daher fordern die Mitglieder des 
Aktionsb¿ndnisses die politischen 
Bef¿rworter des Projektes auf, For-
derungen aus der Region Fehmarn 
und Ostholstein energisch und 
wirksam zu unterst¿tzen.

Die Ziele sind:
a) Eine starke Allianz der betroffe-
nen Gemeinden von Fehmarn bis 
L¿beck. Motto: ĂKeine Feste Feh-
marnbeltquerung = Keine G¿terz¿-
ge durch die Ostseebªderñ

b) Durchsetzung einer Wettbe-
werbsbeschwerde bei der EU-Kom-
mission

c) Eine umfassende Analyse ¿ber 
die gegenwªrtige Wirtschaftskraft 
des Tourismusbereichs in den be-
troffenen Gemeinden als Basis f¿r 
spªtere ýnanzielle Ausgleichsfor-
derungen f¿r erlittene Verluste

d) Erhalt eines internationalen 
Bahnhaltepunktes auf Fehmarn

e) Einbeziehung eines gebohrten 
Tunnels in die laufenden Untersu-
chungen (siehe Forderungskatalog 
der Stadt Fehmarn)

f) Kein 4-spuriger Ausbau der B 207 
auf Fehmarn ohne gleichzeitige 
Verbreiterung der Fehmarnsund-
querung

g) Durchf¿hrung der bisher fehlen-
den, umfassenden Untersuchung 
¿ber den behaupteten wirtschafts-
fºrdernden Wert des Projekts

h) Sensibilisierung der Regierun-
gen der Ostsee-Anrainerstaaten 
bzgl. der f¿r sie entstehenden 
wirtschaftlichen und ºkologischen 
Nachteile des Projekts

i) Einþussnahme auf die EU-Kom-
mission und das EU-Parlament 
bei der Vergabe von Finanzzu-
sch¿ssen (Dªnemark rechnet mit 
bis zu 30 Prozent Baukostenzu-
schuss, d.h. ¿ber 1 Milliarde Euro)

j) Kritische Begleitung der laufenden 
Projektuntersuchungen zur gege-
benenfalls erforderlichen Durchset-
zung erweiterter Untersuchungen

k) Aufklªrung der dªnischen ¥f-
fentlichkeit ¿ber Medien und Info-
material.

Das Aktionsbündnis wird die 
nªchsten Jahre bis zu einer end-
g¿ltigen Bauentscheidung zur 
Verhinderung des Projektes bzw. 
weitgehenden Umsetzung seiner 
Ziele nutzen. 

Diese Aufgabe ist schwierig. 
Trotz einer ýnanzstarken Baulobby 
hat man mit der bisherigen Arbeit 
in Berlin, Br¿ssel und Kopenhagen 
sehr viel Aufmerksamkeit erregt 
und Beachtung erfahren. Dies war 
nur mit der vielfªltigen Unterst¿t-
zung der Inselbevºlkerung und den 
Freunden der Insel mºglich.

Die Bitte des Aktionsbündnisses 
lautet daher:
ĂDamit wir weiterhin erfolgreich die 
Interessen von Insel und Region 
f¿r den Erhalt des þorierenden 
Tourismus und einer intakten Um-
welt vertreten kºnnen, brauchen 
wir auch weiterhin Ihre ýnanzielle 
Unterst¿tzung.ñ

J¿rgen Boos, Sprecher des 
Aktionsb¿ndnisses gegen eine fes-
te Fehmarnbeltquerung, Gold 1a, 
23769 Fehmarn, Tel. 04371 - 4993 
oder mobil 0171-5424182

Fehmarnbelt-Querung
„NOCH KANN SIE VERHINDERT WERDEN“

Im Sommer haben Bundestag und Bundesrat den Staatsvertrag mit Dänemark ratifi-
ziert, nach dem die Beltbrücke gebaut werden soll

Spendenkonto des
Aktionsbündnisses:
Volksbank OH Nord e.G. 
BLZ 213 900 08
Kontonummer: 1 058 819

Webseite: 
www.beltquerung.info

POLITIK



8 NORDfairkehr 2009 9NORDfairkehr 2009

An die Wand gedr¿ckt
Die „Maßnahme ist katastro-
phal“ titelten die Kieler Nachrich-
ten (KN) nach einer Begehung 
des Arbeitskreis FuÇverkehr Kiel 
gemeinsam mit Verwaltung und 
Politik. Gemeint war eine gerade 
abgeschlossene BaumaÇnahme, 
die rund 2,5 Millionen Euro ge-
kostet hat und f¿r FuÇgªnger und 
Radfahrer nur Nachteile hat.

Die Eckernförder Straße in Kiel 
hat in dem fraglichen Abschnitt den 
Charakter einer belebten Einkaufs- 
und WohnstraÇe. Stadtauswªrts 
engten Werbetafeln der Kauþeute, 
Briefkªsten und anderes und ein 
schmaler Pinselstrich-Radweg  
den Gehweg schon stark ein. 
Die Radfahrer wiederum f¿hlten 
sich von parkenden Autos arg be-
drªngt: Ein Konþikt zwischen Rad-
fahrern und FuÇgªngern, der vºllig 
unnºtig war und durch Aufhebung 
des alten, nicht mehr zeitgemªÇen 
Radweges, relativ einfach zu behe-
ben gewesen wªre.

Der Gehweg m¿sste an dieser 
Stelle nach den aktuellen techni-
schen Regelwerken eine Breite 

von mindestens 4,30 Meter haben. 
Die gab es mal, bevor vor langer 
Zeit der Pinselstrich-Radweg an-
gelegt wurde. Und diese Breite 
hªtte man durch die Aufhebung 
des Pinselstrich-Radweges auch 
m¿helos wieder erreichen kºnnen. 
Zudem war der Radweg seit 1998 
sowieso rechtswidrig: Es gibt dort 
auch nach der Kfz-Verkehrsbe-
lastung keinen Anlass f¿r einen 
(benutzungspþichtigen) Radweg 
und er war auch viel zu schmal und 
baulich viel zu schlecht, als dass 
man ihn nach geltendem Recht 
hªtte als Radweg ausschildern 
d¿rfen.

Stadteinwärts gab es ebenso 
rechtswidrig angeordnetes Geh-
wegparken, einen schmalen Geh-
weg und dann breite Vorgªrten mit 
viel Gr¿n. Das bloÇe Aufheben des 
Gehwegparkens hªtte alle Proble-
me behoben.

Doch was macht die Stadt? 
Die Vorgªrten wurden planiert, 
die StraÇe wurde zugunsten des 
fahrenden und parkenden Auto-
verkehrs zu einer vollvierspurigen 

StraÇe verbreitert. Und das Ganze 
ging zu Lasten der Gehwege und 
der Vorgªrten. Die Gehwege ha-
ben nun ungefªhr die halbe Breite 
von dem, was die Regelwerke 
vorsehen. FuÇgªnger sind - wieder 
einmal - im wahrsten Sinne des 
Wortes Ăan die Wand gedr¿cktñ.

Die Straße ist nunmehr eine ver-
lªrmte W¿ste. Als Autofahrer hat 
man nun keine Radfahrer und kei-
ne FuÇgªnger mehr im Blick, daf¿r 
richtig viel Platz zum Schnellfahren 
und zum Parken. Wie der FuÇver-
kehr auf den verbliebenen schma-
len Gehwegen abgewickelt werden 
soll, scheint der Verwaltung und 
Politik egal zu sein.

Der Arbeitskreis Fußverkehr Kiel 
macht seit vier Jahren jedes Jahr 
einmal eine Mªngeltour mit Verwal-
tung und Politik. Die vºllig misslun-
gene und teure UmbaumaÇnahme 
war der fundamentalste Kritikpunkt 
wªhrend der diesjªhrigen Mªngel-
tour.

Dietmar Kettler

Fußverkehr in Kiel

TITEL

Eckernförder Straße: vor und nach dem Umbau: Was auf den ersten Blick passabel aussieht, bedeutet bei näherem Hinsehen für die Fußgänger 
noch weniger Platz als vorher. Es hätte bessere Lösungen gegeben.
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VCD AKTIV

Zum „Nahverkehrsgespräch 
2009ñ mit den verkehrspolitischen 
Sprechern der Parteien hatte die 
Landesverkehrsservicegesellschaft 
Schleswig-Holstein (LVS) einge-
laden.

Zum Projekt StadtRegionalBahn 
f¿r Kiel und Umgebung hakte Doris 
Neuschªfer vom VCD Nord bez¿g-
lich der von Landespolitikern in 
Abrede gestellten Wirtschaftlich-
keit nach. Sie argumentierte, aus 
betriebswirtschaftlicher Sicht lohne 
sich fast kein StraÇen- oder Schie-
nenbauprojekt. Um den volkswirt-
schaftlichen Nutzen abzuschªtzen, 
gebe es die ĂStandardisierte Be-
wertungñ, die f¿r die StadtRegi-
onalBahn einen sehr guten Wert 
von 2,2 ergeben habe, wªhrend 
die Fehmarnbeltquerung mit ei-
nem Wert von 0,67 sehr schlecht 

VCD-Vorstandsmitglied Doris Neuschä-
fer auf der Podiumsdiskussion in Kiel  
am 14.9.2009.

Sprit sparen für Geldbeutel und Klima
Sonntagsbrötchen für Fußgänger und Radfahrer

Am 6. September 2009 fand 
auf dem Kieler Seeýschmarkt 
ein Aktionstag zur Europªischen 
Woche der Mobilitªt 2009 unter 
dem Motto ĂKiel macht mobil beim 
Klimaschutzñ statt, bei dem die 
Verbraucherzentrale Schleswig-
Holstein eine Aktion zum Thema 
Kurzstrecken durchf¿hrte.

Dabei ging es um die Frage, wel-
ches Fortbewegungsmittel beim 
Brºtchenkauf genutzt wird. Wer 
dem Tipp der Verbraucherzentrale 
folgte und mit dem Fahrrad oder 
zu FuÇ unterwegs war, bekam ein 
Sonntagsbrºtchen geschenkt. Mit 
der Aktion wollte die Verbraucher-
zentrale Autofahrer dazu animie-
ren, auf kurzen Strecken das Auto 
auch mal stehen zu lassen und zu 

Der VCD fragt nach

abschneide. Dennoch unterst¿tz-
ten die Landespolitiker sehenden 
Auges das nicht wirtschaftliche 
Projekt Fehmarnbeltquerung. 

FDP-Vertreter Heiner Garg erwi-
derte, er st¿nde Ăsolchen Berech-
nungenñ wie der ĂStandardisierten 
Bewertungñ sehr kritisch gegen-
¿ber. Die Antwort auf die Frage, 

welche Bewertungskritereien er 
denn stattdessen als Entschei-
dungsgrundlage verwende, blieb 
er schuldig.

FuÇ zu gehen oder mit dem Rad 
zu fahren.

„Wer für Kurzstrecken auf das 
Auto verzichtet, spart Sprit, CO2 
und Brºtchengeldñ, sagt Leif Rªttig 
von der Verbraucherzentrale. Das 
ist einer von zehn Spritspartipps, 
f¿r die die Verbraucherzentralen 
und der VCD bundesweit im Rah-
men der Kampagne Ăf¿r mich. f¿r 
dich. f¿rs klima.ñ werben.

Autofahrer kºnnen bis zu 30 Pro-
zent Kraftstoff sparen und damit 
zum Klimaschutz beitragen, etwa 
durch hohen Reifendruck, fr¿hes 
Hochschalten und geringen Ballast 
im Kofferraum. Von den knapp 
170 Millionen Tonnen CO2, die 
der gesamte Verkehrssektor pro 

Jahr verantwortet, gehen ¿ber 
die Hªlfte auf das Konto der 41 
Millionen in Deutschland zugelas-
senen Pkw. ĂWenn nur ein Prozent 
der Autofahrer in Deutschland 
alle Spritspartipps beherzigen 
und ihren Kraftstoffverbrauch um 
30 Prozent reduzieren, w¿rden 
pro Jahr knapp 265.000 Tonnen 
CO2 eingespartñ, sagt Doris Neu-
schªfer, Vorstand des VCD Nord: 
ĂDieses gewaltige Einsparpotential 
ist vielen Verbrauchern gar nicht 
bewusstñ.

Leif Rªttig, Koordinator der Klima-
allianz in Schleswig-Holstein.

Weitere Informationen:
www.verbraucherfuersklima.de

Politiker hat keine Antwort
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VCD PROJEKT

In nur vier Monaten konnte der 
grºÇte CarSharing-Betreiber in 
Schleswig-Holstein, die StattAuto 
eG mit Hauptsitz in L¿beck, die 
Teilnahme am CarSharing um ca. 
15 Prozent auf knapp 1.600 Nut-
zer in den Stªdten Kiel, L¿beck 
und Preetz steigern. MaÇgeblich 
zu diesem Erfolg beigetragen hat 
eine gemeinsam mit dem VCD 
konzipierte Werbekampagne unter 
dem Motto Ă1.000 mal mehr Au-
toteilenñ. Das Umweltministerium 
des Landes Schleswig-Holstein 
hatte hierf¿r Ende 2008 eine Fºr-
derung von 34.000 Euro bewilligt. 
Der Start erfolgte Ende April 2009 
anlªsslich der Einweihung einer 
neuen CarSharing-Station in Kiel 
durch Umweltminister Christian 
von Boetticher und B¿rgermeister 
Peter Todeskino. Mit der Kampag-
ne in Bussen, Bahnen und an Hal-
testellen wurden insbesondere Be-
rufspendler und die ĂGeneration 55 
plusñ durch Plakate, SwingCards 
und Flyer angesprochen. Wer den 
Weg zur Arbeit in der Regel ohne 
Auto bewªltigt oder nicht mehr 
berufstªtig ist, erf¿llt eine wichtige 
Voraussetzung f¿r die Teilnahme 

CarSharing im Kommen:
Reger Zulauf bei StattAuto durch Werbekampagne

am CarSharing. Hªuýg wird dann 
nur noch f¿r wenige Zwecke ein 
eigenes Auto benºtigt, zum Bei-
spiel f¿r den GroÇeinkauf, den 
Besuch auf dem Land oder f¿r Er-
ledigungen in Regionen mit einem 
schlechten ¥PNV-Angebot. Bei 
einer Kundenbefragung im Herbst 
2008 gaben ¿ber drei Viertel aller 

StattAuto-Kunden 
an, dass sie mehr 
oder weniger tªg-
lich ihr Fahrrad 
benutzen. ¦ber 
60 Prozent der 
Haushalte von 
StattAuto-Nutzern 
verf¿gen ¿ber 
mindestens eine 
BahnCard. Die 
StattAutos werden 
dagegen nur von 
jedem F¿nften 
mindestens ein 
Mal pro Woche 
oder ºfter ausge-
liehen, wªhrend 
¿ber 50 Prozent 
hºchstens ein Mal 
monatlich oder 

seltener ein Stattauto nutzen. Die 
jªhrliche Fahrleistung der priva-
ten StattAuto-Teilnehmer liegt im 
Durchschnitt bei unter 1.300 Kilo-
meter, im Gegensatz zum Bundes-
durchschnitt von 12.000 Kilometer 
bei Menschen mit einem eigenen 
Auto. Geschªftliche Nutzer, die bei 
StattAuto rund 30 Prozent ausma-
chen, legen im Durchschnitt 3.100 
Kilometer pro Jahr mit CarSharing 
Fahrzeugen zur¿ck.

Einige Kommunen haben schon 
vor Jahren die Entlastungswirkun-
gen durch die CarSharing-Teilnah-
me erkannt und fºrdern neue Car-
Sharing-Angebote,  z.B. die Stadt 
Hannover mit dem Mobilitªtspaket 
ĂHANNOVERmobilñ und Bremen 
mit den ĂMobilpunktenñ, an denen 
die Verkehrsmittel des Umwelt-
verbundes mit dem CarSharing 
optimal verkn¿pft werden.
Inzwischen haben Kiel und L¿beck 
nachgezogen und unterst¿tzen 
den CarSharing-Ausbau mit gut 
sichtbaren Stellplªtzen in zentra-
ler Lage. Bei StattAuto teilen sich 
im Durchschnitt 20 Menschen 

Einweihung der neuen Station Franckestraße am 21. April: Angela Goette-
Hecker, Umweltminister Christian von Boetticher und Hinrich Kählert

CityLight-Poster in der Kieler Innenstadt
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ein Fahrzeug. Cirka 40 Prozent 
der Teilnehmer haben zuvor ein 
eigenes Auto besessen, das sie 
im Rahmen der CarSharing Teil-
nahme abgeschafft haben. So 
wird viel wertvoller StraÇenraum 
eingespart, der sinnvoller genutzt 
werden kann, z.B. von Radfahrern 
und FuÇgªngern oder f¿r eine bes-
sere Aufenthaltsqualitªt.

StattAuto verf¿gt aktuell ¿ber 
rund 80 Fahrzeuge an 17 Stati-
onen in Kiel, L¿beck und Preetz. 
Das durchschnittliche Flottenalter 
liegt bei zweieinhalb Jahren. Die 
Kunden haben nichts mehr zu 
tun mit den ¿blichen Scherereien 
rund ums eigene Auto wie T¦V, 
Reparaturen, Pþege, Steuern, 
Versicherungen etc.. Durch die Ko-
operation der CarSharing-Anbieter 
in Deutschland, der Schweiz und 
¥sterreich kºnnen die Teilnehmer 
ohne groÇen Aufwand in jeder 
GroÇstadt ein CarSharing-Auto 
ausleihen, ohne jeweils einen neu-
en Vertrag abschlieÇen zu m¿ssen. 
Die Kosten f¿r alle Fahrten werden 
monatlich auf einer Rechnung 

ausgewiesen, egal wo die Fahrt 
angetreten wurde. Auf diese Weise 
kºnnen verschiedene Verkehrsmit-
tel auf einer Reise intelligent kom-
biniert werden, z.B. mit dem Bus 
zum Bahnhof, mit der Bahn nach 
Kºln und von dort weiter mit einem 
CarSharing-Auto in die Eifel. 

Wirklich wahlfrei sind im Grunde 
nur jene Verkehrsteilnehmer, die 
nicht schon durch hohe Fixkosten 
an ihr Fahrzeug Ăgefesseltñ sind. 
Sie kºnnen sich je nach Wetter, 
Lust und Laune, Fahrtzweck, Kom-
fortbed¿rfnis sowie unter Zeit- und 
Kostengesichtspunkten das jeweils 
passende Verkehrsmittel aussu-
chen. Ohne die B¿rde hoher Fix-

kosten f¿r einen eigenen Pkw wird 
das Haushaltskonto sp¿rbar von 
unnºtigen Mobilitªtskosten entlas-
tet und die Beweglichkeit erhºht. 
Davon proýtieren nicht zuletzt Ge-
schªfte des tªglichen Bedarfs im 
hªuslichen Einzugsbereich.

Eine Übersicht der CarSharing-
Angebote in Schleswig-Holstein 
mit Verkn¿pfung zu den Anbietern 
ist im Internet zu ýnden unter 
www.carsharing-sh.de 

Hinrich Kªhlert

SwingCards im 
Zug
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Die Kieler Mobilitätszentrale und 
Fahrradstation wird nun endlich 
zum Jahresende fertig gestellt 
werden. Die Fahrradstation und 
das Kundencenter der KVG sol-
len ab Januar bzw. Mitte Februar 
2010 ihren Betrieb aufnehmen. Die 
Erºffnung im Rahmen einer ¥ffent-
lichkeitskampagne der Stadt Kiel  
ist f¿r das Fr¿hjahr 2010 geplant. 
Dann wird es auch Aktionswochen 
vom VCD und der Verbraucherzen-
trale mit vertiefender Mobilitªtsbe-
ratung geben. 

Durch den Namen „Umsteiger“ 
wird f¿r das Gebªude ein um-
gangssprachlicher Begriff gewªhlt, 
der die Menschen eher anspre-
chen soll als die sperrigen Begriffe 

„Umsteiger“

ĂMobilitªtszentraleñ oder ĂFahr-
radstationñ. Dieser Name steht f¿r 
das Wechseln bzw. den ĂUmstiegñ 
zwischen den verschiedenen Ver-
kehrsmitteln. So ist am Bahnhof 
hªuýg der ĂUmstiegñ von der Bahn 
auf das Rad oder in den Bus oder 
in das Taxi vorzuýnden. Viele stei-
gen auch von Bus oder Bahn auf 
Zu-FuÇ-Gehen um. Den daf¿r nº-
tigen ĂServiceñ, z.B. Fahrplanaus-
k¿nfte oder Fahrkarten aber auch 
Stadtplªne, Fahrradverleih etc., 
bietet der ĂUmsteigerñ. Der Name 

steht aber auch und insbesondere 
f¿r den nachhaltigen ĂUmstiegñ auf 
umweltfreundliche Verkehrsmittel, 
f¿r den in der Mobilitªtszentrale 
geworben werden wird.

Die eigentliche Fahrradstation 
(Fahrradparken, -werkstatt, -laden 
und -verleih) soll von der gemein-
n¿tzigen paritªtischen Wohlfahrts-
organisation ĂBr¿cke Schleswig-
Holsteinñ betrieben werden. Die 
Fahrradstation wird Teil der Werk-
statt f¿r behinderte Menschen 
ĂStarthilfeñ sein, eine Einrichtung 
zur beruþichen Rehabilitation von 
Menschen mit einer psychischen 
Erkrankung oder Behinderung. 
Die Br¿cke hat bereits eine enge 
Zusammenarbeit mit VCD und Ver-
braucherzentrale angek¿ndigt.

In der angeschlossenen Mobi-
litätszentrale wird die KVG ihr 
¥PNV-Servicecenter betreiben 
und zwar tªglich auÇer sonntags. 
Die KVG wird auch erste Informa-
tionen zum FuÇ- und Radverkehr, 
zu CarSharing, zum Parken und 
zum Parkleitsystem sowie Fahrge-
meinschaften geben. Kunden, die 
sich z.B. f¿r CarSharing interes-
sieren, werden dann an StattAuto 
verwiesen. 

Eine vertiefende Mobilitätsbera-
tung soll dann von weiteren Part-
nern durchgef¿hrt werden. Dann 
wird konkret auf die jeweiligen 
persºnlichen Bed¿rfnisse einge-
gangen.

Die StattAuto eG wird zu festen 
Zeiten seine Kundenberatung 
zum CarSharing durchf¿hren. Es 
wird ganz konkret ¿ber StattAuto 
informiert bis ggf. zum Vertrags-
abschluss. Ebenso kºnnen die 
Vereine ADFC und VCD ihre spezi-
ellen Mobilitªtsberatungen und be-

Kieler Fahrradstation plus Mobilitätszentrale am Haupt-
bahnhof wird zum Jahresende fertig

triebliches Mobilitªtsmanagement 
anbieten. Dazu plant der VCD 
Nord, ein zweijªhriges Projekt bei 
BINGO-Lotto zu beantragen. Ziel 
dieser Beratungsoffensive soll 
eine verstªrkte Beratung zu um-
weltfreundlichen Alternativen wie 
Radverkehr und CarSharing oder 
ggf. StadtRegionalBahn sein sowie 
den Umsteiger insgesamt bekann-
ter machen. Die Verbraucherzent-
rale SH pr¿ft derzeit ebenfalls im 
Rahmen ihrer Klima-Kampagne 
Ăf¿r mich. f¿r dich. f¿rs klimañ, die 
sie u.a. zusammen mit dem VCD 
durchf¿hrt, eine Mobilitªtsberatung 
anzubieten. Dabei sollen ¿ber die 
im Rahmen des Klimaprojektes 
bestehende Hotline (Betrieb durch 
den VCD) hinaus lokale Beratungs-
themen angeboten werden.

Kirsten Kock

Noch wird heftig gebaut

Telefonberatung Mobilität

Tel. 0800 - 2030900 

kostenlos anrufen 

Fragen Sie uns!
Mit der Mobilitªtsberatung des 
VCD klimavertrªglich unter-
wegs
Mo / Mi / Fr: 9 - 15 Uhr
Di und Do: 13 - 18 Uhr

KIEL
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RadKarin Proell von der Tourismusa-
gentur Schleswig-Holstein (TASH) 
hat in den vergangenen drei Jahren 
daf¿r gesorgt, dass die Mitte 2006 
neu eingef¿hrte Radkoordinie-
rungsstelle f¿r Schleswig-Holstein 
zu einem festen Dreh- und Angel-
punkt der Radverkehrsfºrderung 
in Schleswig-Holstein geworden 
ist. Um so erfreulicher ist es, dass 
die Finanzierung dieser Stelle nun 
zunªchst f¿r weitere drei Jahre ge-
sichert ist - zu 80 Prozent ¿ber das 
ĂZukunftsprogramm Wirtschaftñ 
des Landes Schleswig-Holstein 
und zu 20 Prozent ¿ber Partner 
aus dem Tourismus.

Radkoordinierungsstelle
Weitere 3 Jahre finanziert

Schwerpunkt der Arbeit in den 
kommenden Jahren soll der Ser-
vice f¿r Radreisende sein. So soll 
ein Routenplaner f¿r Radfahrer 
entwickelt werden, der auch mit 
anderen Routenplanern vernetzt 
und koordiniert werden soll. Karin 
Proell wird auch weiterhin das Rad-
expertenportal betreuen.

Der VCD hat in der Sitzung des 
Fahrradforums Schleswig-Hol-
stein am 25. September 2009 
die Fortf¿hrung der Stelle ¿ber 
ein Fºrderprojekt begr¿Çt, mahnt 
aber eine dauerhafte Finanzierung 
¿ber den Landeshaushalt an. ĂDie 

Vom Flugzug zum Schienenflieger

SCHLESWIG-HOLSTEIN

Radkoordinierungsstelle muss 
dauerhaft eingerichtet und ihre Fi-
nanzierung  mit dem ¿bernªchsten 
Doppelhaushalt abgesichert wer-
den, wenn die Landesregierung 
die selbst gesteckten Ziele f¿r den 
Klimaschutz erreichen willñ, forder-
te VCD-Vorstandsmitglied Doris 
Neuschªfer.

Kirsten Kock

Bessere Schienen bringen mehr 
Fahrgªste und damit auch mehr 
Einnahmen. Eine S-Bahn vom 
Flughafen Hamburg nach Kalten-
kirchen ¿ber Norderstedt recht-
fertigt Investitionskosten von 150 
Millionen Euro*. Dieser Nutzen 
lieÇe sich durch weitere Projekte 
massiv steigern.

1.) Der Tunnel in Niendorf brªchte 
zusªtzliche Fahrgªste im Nahver-
kehr. Von Norderstedt aus wªren 
weitere Ziele wie Schnelsen und 
Niendorf direkt mit der Bahn er-
reichbar. Verbunden mit der U2 
st¿nde ein vºllig neuer Weg in 
die Stadt Hamburg zur Verf¿gung. 

2.) Den gleichen Nutzen w¿rde 
Quickborn mittels einer einfachen 
Verbindungskurve erreichen.

3.) Aus entgegengesetzter Rich-
tung kºnnte dann von Eidelstedt 
¿ber Burgwedel und Flughafen 
eine Ring-S-Bahn verkn¿pft wer-
den, die die Querverbindungen in 
Hamburg verbessert.

4.) Im Regionalverkehr kºnnte 
eine schnelle Verbindung von der 
Abzweigung nach Norderstedt bis 
zu den Gleisen s¿dlich Neum¿ns-
ters den Weg von Kiel/Flensburg 
und Neum¿nster nach Hamburg-
Hbf um rund zehn Kilometer ver-
k¿rzen. Das w¿rde nicht nur En-
ergie und Betriebskosten sparen, 
sondern ebenfalls die beiden heute 
benutzten Engpªsse (Elmshorn - 
Pinneberg, innerstªdtische Verbin-
dungsbahn) kostenlos entlasten. 
Von den Gewinnen durch die bes-
sere Erreichbarkeit von Hamburgs 
Norden ganz zu schweigen.

Fazit: Das Teuerste am direkten 
Weg von Schleswig-Holstein nach 
Hamburg wªre der Tunnel zum 
Flughafen. Eine einzelne Anbin-
dung allein wird ihn nicht recht-
fertigen. Aber die Nahverkehrsan-
bindungen nach Norderstedt und 
Quickborn sowie Schnelsen und 
Eidelstedt zusammen bºten eine 
massive Ausweitung des Nutzens 
ohne groÇe Mehrkosten. 

Ein ganzes Land w¿rde mit einer 
Millionenstadt verbunden - Flug-

hafen inklusive. Der bereits ange-
regte Flugzug** kºnnte somit zum 
echten Schienenþieger werden. Es 
ist deshalb an der Zeit, die bisher 
politisch abgew¿rgte Diskussion 
neu anzuschieben und die Ideen 
umfassend zu untersuchen. Die 
Konzepte stehen bereit.

Holger Busche 

* ITP, 2009: ĂNutzen-Kosten-Untersuchung zum 
Anschluss des Nordkorridors an den Flughafen 
Hamburgñ, Kurzfassung im Auftrag des Krei-
ses Segeberg; Intraplan Consult, M¿nchen, 
15.01.2009
** PB, 2002: ĂAb durch die Mitte - Der Nicht-nur-
Flugzugñ, PRO BAHN Konzept zur Verbesserung 
der Verbindungen zwischen der KERN-Region, 
dem s¿dlichen Kreis Segeberg und der Freien und 
Hansestadt Hamburg mit Anbindung des Flugha-
fens Hamburg-Fuhlsb¿ttel an das Schienennetz 
Schleswig-Holstein; PRO BAHN Landesverband 
Schleswig-Holstein/Hamburg, Kiel, 2002
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PRAXISTEST

Schienenersatzverkehr zwischen Plön und Preetz
Der VCD-Praxistext: Schienenersatzverkehr zwischen Plºn und Preetz

Wer die Aushänge auf dem Bahn-
steig bzw. im Bahnhof ¿bersehen 
hat, wird spªtestens zwischen 
Bad Malente-Gremsm¿hlen und 
Plºn vom Zugf¿hrer informiert: Der 
Regionalexpress von L¿beck nach 
Kiel fªhrt aufgrund von Bauarbei-
ten momentan nur bis Ascheberg. 
Wer weiter fahren mºchte, muss 
deshalb in Plºn aussteigen und mit 
dem Schienenersatzverkehr (SEV) 
bis nach Preetz fahren. In Preetz 
steht dann wieder ein Zug bereit, 
mit dem es weiter nach Raisdorf 
und Kiel geht. Die Bahn erreicht 
die Endstation eine knappe Vier-
telstunde spªter als bisher. In der 
Gegenrichtung fªhrt der Zug eine 
Viertelstunde fr¿her als gewohnt 
los. 

Der VCD Nord hat getestet, was 
dies f¿r die Kunden bedeutet:

Die Bahn informiert am Schalter 
und auf ihrer Internetseite ¿ber die 
Bauarbeiten und die Auswirkungen 
auf den Zugverkehr und auch, wer 
die Fahrplanauskunft am Automa-
ten nutzt, erhªlt entsprechende 
Informationen. Zu kritisieren ist 
jedoch, dass die aushªngenden 
bzw. teilweise auch ausliegenden 
Ersatzfahrplªne zwar inhaltlich 

Weitere Informationen:
www.bahn.de/bauarbeiten, 
NDR-Text Tafel 782, 
Telefon 0180 599 66 33 + 
Nennung ĂNahverkehr (14ct/
Min. aus dem Festnetz, Mobil-
funk ggf. teurer)

richtig, teilweise aber nicht mehr 
aktuell und vor allem f¿r Laien nur 
schwer zu begreifen sind. Kun-
denfreundlicher wªre es, wenn 
die Ănormalenñ gelben Fahrplªne 
an den Bahnhºfen durch entspre-
chende Informationen ergªnzt 
worden wªren.

Die Durchsagen im Zug sind rela-
tiv gut verstªndlich, die Busse sind 
sowohl in Plºn als auch in Preetz 
leicht zu ýnden und deutlich ge-
kennzeichnet. Die Busfahrer sind 
in der Regel freundlich und behal-
ten die ¦bersicht. Schwierig wird 
es immer dann, wenn die Anzahl 
der Fahrgªste die Kapazitªten der 
zur Verf¿gung stehenden Sitzplªt-
ze in den Bussen ¿bersteigt. Diese 
Problematik entsteht vor allem 
dann, wenn groÇe Gruppen ohne 
Anmeldung unterwegs sind. Denn: 
Die Befºrderung von stehenden 
Fahrgªsten ist (eigentlich) nicht 
gestattet.

Die Pendler haben sich schnell 
an die neue Situation gewºhnt; 
wenn ¿berhaupt, dann wird der 
Zeitverlust moniert. Beschwerlich 
ist die neue Situation insbeson-
dere f¿r diejenigen, die schlecht 
zu FuÇ sind, viel Gepªck oder 

einen Kinderwagen dabei haben. 
Noch grºÇere Probleme haben 
diejenigen, die ihr Fahrrad mit-
nehmen mºchten - dies ist im Bus 
nªmlich nicht mºglich, wird an den 
Bahnhºfen aber nur unzureichend 
kommuniziert. Die Abk¿rzung SEV 
ist ï vor allem bei Gelegenheitsnut-
zern ï noch weitgehend unbekannt 
und trªgt eher zur Verwirrung als 
zur Erhellung bei.

Was wird gebaut?
Der Bahnhof Plºn wird umgebaut, 
in Elmschenhagen entsteht ein 
neuer Bahnhof und auch der Hal-
tepunkt Schwentinetal-Ostseepark 
wird neu gebaut. In der gleichen 
Zeit wird zwischen Ascheberg und 
Preetz an den Gleisen gearbeitet, 
dabei werden auch technische Ver-
besserungen an insgesamt zehn 
Bahn¿bergªngen durchgef¿hrt.

Warum wird gebaut?
Pro Stunde und Richtung wird es 
voraussichtlich ab Mªrz 2010 zwei 
durchgehende Z¿ge zwischen 
Kiel und L¿beck geben - einen 
beschleunigten Regionalexpress 
mit Halt in Raisdorf, Preetz, Plºn, 
Bad Malente-Gremsm¿hlen, Eutin 
und Bad Schwartau sowie eine 
Regionalbahn mit Halt an allen Un-
terwegsbahnhºfen (Nordfairkehr 
2008 berichtete).

Bente Grimm

Mit dem Rad endet 
die Fahrt dort, wo 
der Schienenersatz-
verkehr beginnt.

Bahnstrecke Kiel - Lübeck
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Stadtbahn Hamburg
Die Stadtbahn ist seit Oktober 
ofýzieller Bestandteil der Verkehrs-
entwicklungsplanung in Hamburg. 
Die erste Stadtbahnlinie wird  
von Bramfeld ¿ber Steilshoop, 
Winterhude, Eppendorf und 
Eimsb¿ttel bis nach Altona f¿hren. 
In diesen zum Teil hoch verdichteten 
Stadtteilen leben rund 100.000 
Menschen im Einzugsbereich 
der Stadtbahntrasse. An der 
ersten Linie liegen neben bisher 
schienenseitig nicht angebundenen 
GroÇwohnsiedlungen auch 
hochfrequentierte Punkte wie 
z.B. die City Nord oder das 
Universitªtsklinikum Eppendorf 
(UKE). Der erste Spatenstich ist 
bei optimalem Verlauf des Plan-
feststellungsverfahrens f¿r das 
Fr¿hjahr 2012 vorgesehen.

Der VCD Nord hat sich in den 
vergangenen Jahren sehr intensiv 
mit dem Projekt Stadtbahn ausein-
andergesetzt. Dabei haben wir ver-
sucht, auch divergierende fachliche 
Einschªtzungen zusammenzuf¿h-
ren, sei es bezogen auf die grund-
sªtzliche Form der Stadtbahn: 
unabhªngiges Netz mit Nieder-
þurbahnen oder Verkn¿pfung der 
Stadtbahn mit der U-Bahn, sei es 
bezogen auf die Streckenf¿hrung: 
radial oder tangential. Es war und 
ist uns aber zu jedem Zeitpunkt be-
wusst gewesen, dass diese Fragen 
niemals die Grundsatzentschei-
dung zugunsten der Stadtbahn 
beeintrªchtigen d¿rfen. Wir haben 
diese ĂDetailsñ hintangestellt und 
unterst¿tzen die vorliegenden Pla-
nungen. Denn die Stadtbahn steht 

Konkrete Planung

unter Finanzierungsvorbehalt, und 
bis zur Inbetriebnahme ist es noch 
ein weiter Weg. Die Einspr¿che 
von Anwohnern und der mit breiten 
StraÇen und gr¿nen Wellen ver-
wºhnten Autofahrer werden noch 
kommen. Es gilt jetzt, die aktuelle 
Beschlusslage zu nutzen, dieses 
Projekt z¿gig voranzutreiben und 
mºglichst rasch einen ĂPoint of no 
returnñ zu erreichen. Hierzu m¿s-
sen StraÇen umgebaut, Schienen 
verlegt und Fahrleitungen gezogen 
werden.  Das bisherige Anfertigen 
von Plªnen und Einholen von 
Beschl¿ssen ist notwendig, reicht 
hierzu aber noch lange nicht aus. 

Rainer Scheider

HVV-Fahrgastbeirat

Das Plenum des HVV-Fahrgast-
beirates trifft sich einmal im Quar-
tal, um aktuelle Themen zu be-
sprechen. Dar¿ber hinaus gibt es 
derzeit drei Arbeitsgruppen zu den 
Themenbereichen ĂNetzñ, ĂQualitªt 
und Serviceñ und erstmals seit 
langer Zeit beschªftigt man sich 
wieder mit ĂTarifenñ.

Klar ist, dass der HVV-Fahrgast-
beirat kein mitbestimmendes Gre-
mium ist, insbesondere nicht, um 
Entscheidungen, die an anderer 
Stelle (bereits) getroffen werden, 
ggf. noch abzuªndern. Aber inzwi-
schen wird schon sehr wohl auf 
den Beirat gehºrt, einmal im Jahr 
hat der Sprecher des Fahrgastbei-
rats in der HVV-Aufsichtsratsitzung 
die Mºglichkeit, aus Fahrgastsicht 
wichtige Themen an die Entschei-
dungstrªger zu adressieren.

Der Fahrgastbeirat ist nicht der 
Kummerkasten der Fahrgªste, 
dazu gibt es ein Beschwerdema-
nagement direkt beim HVV (des-
sen Gesamtergebnisse auch dem 
Fahrgastbeirat vorgestellt werden), 
aber er ist ein wichtiges Sprachrohr 
aus den Verbªnden heraus.

Ewald Hauck

VCD ist ständiges Mitglied

Der VCD hat sich schon lange f¿r 
die Verbesserung des AKN-Taktes 
auf der A1 eingesetzt. Ab 13. De-
zember kºnnen sich die Fahrgªste 
der AKN freuen: Es gibt jetzt auch 
in der Spªtverkehrszeit einen 20-
Minuten-Takt. 

Der VCD freut sich, dass ein 
lange verfolgtes Ziel jetzt realisiert 
wird, auch wenn es sonntags noch 
beim 40-Minuten-Takt bleibt.

Ewald Hauck

AKN im 20-
Minuten-Takt

Weitere Informationen:
http://stadtbahn.hochbahn.de/

Weitere Informationen:
www.akn.de

Wer mehr wissen mºchte, 
ýndet auf der Homepage des 
HVV www.hvv.de einen Eintrag 
unter Ă¦ber unsñ. Themen-
vorschlªge kºnnen auch ¿ber 
die Geschªftsstelle des VCD 
eingereicht werden, um dann 
im HVV (bei ¿bergeordnetem 
Interesse) behandelt zu wer-
den.
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Fahrrad Hamburg
Gut Ding soll Weile haben

Artikel Fahrrad Hamburg

Bald zwei Jahre ist es her, dass 
die Behºrde f¿r Stadtentwicklung 
und Umwelt (BSU) die ĂRadver-
kehrsstrategie f¿r Hamburgñ der 
¥ffentlichkeit prªsentierte. Eines 
ihrer Ziele: Bis 2015 soll der Rad-
verkehrsanteil in der Stadt von 
neun auf 18 Prozent verdoppelt 
werden. Auch der VCD wirkte bei 
der Ausarbeitung der Strategie mit, 
die im Ergebnis schlieÇlich von al-
len beteiligten Behºrden, Verbªn-
den sowie den in der damaligen 
B¿rgerschaft vertretenen Parteien 
CDU, SPD und GAL mitgetragen 
wurde.

Als schlüssiges Gesamtkonzept 
unterst¿tzt der VCD die Radver-
kehrsstrategie auch weiterhin. 
Doch bei vielen Radfahrern macht 
sich zunehmend Ern¿chterung 
breit. Komfortable Fahrradrouten 
und/oder Radwege bleiben auch 
weiterhin bestenfalls St¿ckwerk. 
Fahrrad- und fuÇgªngerfreundliche 
Ampelschaltungen, ein endg¿ltiges 
Begraben des Konzepts der ĂBet-
telampelnñ gar? Fehlanzeige. Auch 
unter einer inzwischen GAL-ge-
f¿hrten BSU geht die Umsetzung 
der Radverkehrsstrategie nur 
schleppend voran. 

Immerhin: Ende Oktober k¿ndigte 
Senatorin Anja Hajduk eine ¦ber-

pr¿fung sªmtlicher 
Ampeln auf Ănicht 
g e r e c h t f e r t i g t e 
Benachteiligungen 
von FuÇgªngern 
und Radfahrernñ 
an. Die BSU will 
auÇerdem eine 
Planungswerkstatt 
zum Thema gr¿n-
den. Gut Ding soll 
offenbar mal wie-
der Weile haben.

Angek¿ndigt wurde 
von der BSU au-
Çerdem, an rund 
130 Ampelkreuzun-
gen die Radweg-
benutzungspflicht 
aufzuheben. Hier 
reagiert die Behºr-
de allerdings im 
Wesentlichen auf 
die aktuelle Novel-
le der StraÇenver-
kehrsordnung.

Velorouten sind in 
der Radverkehrs-
strategie nun als 
Ăstadtteil¿bergrei-

HAMBURG

fende Radroutenñ enthalten, die 
bis 2015 in einen Ăkomfortabel und 
sicher befahrbaren Zustand ge-
bracht sowie mit einer einheitlichen 
Wegweisung versehen werdenñ 
sollen. Die Personalausstattung 
der BSU f¿r den Radverkehr wur-
de verdoppelt. Mit nun zwei (!) 
Stellen ist sie aber weiterhin nicht 
¿ppig und die aktuelle und k¿nftige 
Haushaltslage lªsst nichts Gutes 
ahnen.

Viel Kapazität wurde durch die 
aufwªndige Planung der Stationen 
des neuen Fahrradleihsystems 
gebunden. Dabei war das System 
nur ein Unterpunkt innerhalb der 
Fahrradstrategie. Zugegeben: 
Die Leihrªder sind offensichtlich 
bisher sehr erfolgreich. Nicht nur 
nach den Erfolgsmeldungen von 
BSU und des Betreibers DB wur-
den sie bisher gut angenommen. 
Auch im StraÇenbild bestªtigt sich 
der Eindruck, dass Alltagsradler 
und Touristen ĂStadtrad Hamburgñ 
gerne nutzen, was zumindest im 
Sommer oftmals sogar zu vºllig 
leergerªumten Stationen f¿hrte. 
Dennoch ist das System trotz aller 
Ausbauplªne weit davon entfernt, 
ein þªchendeckendes Angebot f¿r 
ganz Hamburg zu sein, und es hilft 
der breiten Masse der Hamburger 
Radfahrer nicht weiter. F¿r diese 
muss die Herrichtung der Radrou-
ten und die Schaffung sicherer 
Abstellmºglichkeiten konsequent 
vorangetrieben werden. 

Es fehlt zudem ¥ffentlichkeits-
arbeit, die auch ¿ber bauliche 
MaÇnahmen hinaus ein positives 
Fahrradklima erzeugt ï im ¦bri-
gen eine weitere Forderung der 
Radverkehrsstrategie, die auf ihre 
Umsetzung wartet.

Alexander Szczesny
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Kürzungspläne beim Stadtverkehr Lübeck

POLITIK

2007 und 2008 ist der Gewinn, den 
die Stadtwerke L¿beck mit Strom, 
Wasser, Gas und Fernwªrme er-
zielten, jeweils um rund zehn Mil-
lionen Euro unter Plan geblieben. 
Mit den Gewinnen des Versorgers 
werden die Verluste beim Stadt-
verkehr (derzeit 17 Millionen Euro) 
ýnanziert. Die Rechnung geht nicht 
mehr auf. Folge: Der Konzern greift 
das Eigenkapital an. Wenn nichts 
passiert, ist die Substanz bis 2010 
aufgebraucht. Dann sind die Stadt-
werke pleite.

Stickoxidbelastung in Hamburg
Ganze Straßenzüge unbewohnbar

In wenigen Wochen treten neue 
Grenzwerte f¿r Stickoxid in Kraft. 
Diese werden in Hamburg ent-
lang wichtiger StraÇenz¿ge ¿ber-
schritten. Werden diese Gebiete 
mit einem Fahrverbot belegt, sind 
sowohl Nord-S¿d als auch Ost-
West-Verbindungen weitgehend 

Messungen des Umweltbundesamtes

In Zeiten, wo Klimaschutz und die 
Verminderung des Autoverkehrs 
immer wichtiger werden, will L¿-
beck seine Buslinien beschneiden 
und Menschen, die auf den ¥P-
NV angewiesen sind, tragen den 
Nachteil.

Sicher kostet der ÖPNV Geld, 
aber gerade der Stadtverkehr 
L¿beck hat in den letzten Jahren 
Ăseine Hausaufgaben gemachtñ 
und soll nun f¿r Versªumnisse 
anderer stªdtischer Beteiligungen 
geradestehen. Das ist weder fair 
noch angemessen.

Der Stadtverkehr Lübeck leistet 
einen wichtigen Beitrag f¿r die 
Daseinsvorsorge der B¿rger und 
f¿r die Lebensfªhigkeit der Stadt. 
Anstatt die Leistungen zu k¿rzen, 
sollten diese optimiert und  ausge-
baut werden.

Der VCD LV Nord fordert deshalb 
die Verantwortlichen in L¿beck ein-
dringlich auf, die Weichen hin zu 
einem leistungsfªhigen und attrak-
tiven Nahverkehr zu stellen. 

Wolfgang Dick

lahmgelegt. Bislang ist nicht be-
kannt, ob und gegebenenfalls wie 
die Freie und Hansestadt Hamburg 
hierauf reagieren wird.  hnlich wie 
beim Feinstaub werden Schre-
cken und Erstaunen ¿ber diese 
schon seit langer Zeit bekannten 
Verschªrfungen groÇ sein. Aber 

unabhªngig davon, ob Fahrverbo-
te verhªngt werden m¿ssen, bleibt 
die erschreckende Feststellung, 
dass Menschen, die entlang dieser 
StraÇen wohnen, erhºhten Krank-
heitsrisiken ausgesetzt sind.

Rainer Schneider
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Neues Linienetz der Metronomzüge – Ausdehnung 
der Durchbindung zum Hamburger Hauptbahnhof

Die Metronom-Verbindungen 
nach und von Hamburg haben 
seit ihrer Einf¿hrung einen derart 
starken Zuwachs verzeichnet, 
dass die Sitzplatzkapazitªten an 
ihre Grenzen stieÇen und die Zahl 
der Beschwerden auch beim HVV 
zunahmen, insbesondere ¿ber ein 
mangelndes Zugangebot ï und 
das auch auÇerhalb der Haupt-
verkehrszeiten. Lange wurde dann 
zwischen den Lªndern Hamburg 
und Niedersachsen dar¿ber ver-
handelt, wie und ob es mºglich sei, 
die Zahl der Z¿ge von Bremen und 
L¿neburg zum Hamburger Haupt-
bahnhof zu erhºhen. Engpass war 
und bleibt der Abschnitt Hamburg-
Harburg bis zur Norderelbbr¿cke, 
weil dort die Trassen auch sehr 
stark von G¿terz¿gen belegt wer-
den.

Nach langen Verhandlungen 
konnte dann im August eine 
Einigung erzielt werden, dass 
ab Dezember 2010 von Uelzen 
und Bremen Z¿ge ganztªgig bis 
Hauptbahnhof durchfahren. Von 
L¿neburg verkehrende MEr fahren 
in den Hauptverkehrszeiten bis 

Hauptbahnhof, sonst wie bisher bis 
Harburg. Damit fahren insgesamt 
134 Z¿ge an Werktagen (+ 30) 
durch bis Hbf.
Diese Vereinbarung enthªlt al-
lerdings den Vorbehalt, dass bei 
steigendem G¿terzugaufkommen 
(speziell aus den Hafenbahnhºfen) 
diese Regelung 2014 ¿berpr¿ft 
wird, um ggf. bis zum Laufzeitende 
2018 auch InfrastrukturmaÇnah-
men vorzunehmen.

Ein Teil des Konzeptes sieht auch 
vor, dass die bisherigen MEr (Ham-
burg-)Harburg -Tostedt bis nach 
Bremen verlªngert werden (mit Halt 
auf allen Unterwegsbahnhºfen), 
um dann einen durchgehenden 
Stunden- bzw. Halbstundentakt (an 
den grºÇeren Bahnhºfen) anzubie-
ten. Auch L¿neburg und Buchholz 
sollen in den Hauptverkehrszeiten 
mehr Verbindungen nach und von 
Hamburg erhalten.

In diesem Zusammenhang ist 
noch interessant zu wissen, dass 
das gesamte Streckennetz  zwi-
schen Hamburg ï Bremen und 
Uelzen neu konzipiert wird und 

als ĂHanse-Netzñ jetzt europaweit 
ausgeschrieben wurde. F¿r den 
Betrieb von Dezember 2010 bis 
Dezember 2018 des mit f¿nf Milli-
onen Zugkilometern umfassenden 
Netzes (bisher von Metronom 
und DB Regio betrieben) ist die 
Landesnahverkehrsgesellschaft 
Niedersachsen mbH (LNVG) aus-
schreibender Betreiber und hat 
in Abstimmung mit Hamburg und 
Bremen bereits bei Bombardier zu-
sªtzliche Doppelstockwagen und 
Lokomotiven bestellt.

So interessant und vielverspre-
chend diese Vereinbarung ist, es 
bleibt offen, ob die vorhandene 
Infrastruktur entsprechend ausge-
baut werden kann, insbesondere 
die angesprochenen Engpªsse im 
Eisenbahnknotenpunkt Hamburg 
(speziell Harburg) lassen Zweifel 
an Durchf¿hrbarkeit und Finanzie-
rung aufkommen. Der VCD wird 
sich jedoch daf¿r einsetzen, dass 
es hier zum Einhalten der Verspre-
chen kommt. 

Ewald Hauck

BAHNVERKEHR

Liniennetzplan Metronom Metronom auf der Oberhafenbrücke
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Fast genau zwei Jahre ist es jetzt 
her, dass der VCD der B¿rger-
plattform ImPuls-Mitte in Hamburg 
beigetreten ist und diese seitdem 
tatkrªftig unterst¿tzt.

Was will und tut diese Bürger-
plattform?

Anders als bei B¿rgerinitiativen 
geht es in der B¿rgerplattform 
ImPuls-Mitte um Ausbau, Erwei-
terung und Pþege eines Netzwer-
kes von Institutionen, die sich zur 
lebenswerteren Gestaltung ihres 
Umfeldes gemeinsam einmischen 
wollen. Dieser Zusammenschluss 
ist nicht f¿r oder gegen etwas, 
um dann wieder im Nichts zu 
verschwinden, sondern ist auf 
langfristige Zusammenarbeit ange-
legt, getragen von Vertrauen und 
Toleranz. Die Themen bestimmen 
die Mitglieder selbst und legen 
fest, wo und wie ImPuls-Mitte sich 
einmischt. 

Aktuell geht es um einen Bereich 
der Kinder- und Jugendbetreu-
ung, vor allem aber auch um die 
Instandhaltung von Wegen und 
Gr¿nþªchen. 

ImPuls-Mitte trat erstmals im 
Fr¿hjahr 2007 ºffentlich auf: Die 
B¿rgerplattform bem¿hte sich da-
rum, den Zugangsbereich der U-
Bahn-Station Hammer Kirche auch 
f¿r Rollstuhlfahrer, Gehbehinderte 
und Eltern mit Kinderwagen neu zu 
gestalten. Das Mobilitªtshindernis 
der nach Norden f¿hrenden Trep-
pe sollte um eine Rampe ergªnzt 
werden. Nachdem zunªchst alles 
darauf hin deutete, dass dieses 
teure Vorhaben so nicht durchzu-
setzen sei, hatte die B¿rgerplatt-
form sehr bald den richtigen Weg 
gefunden, um zusammen mit der 
Lokalpolitik und den Abteilungen 
des Bezirksamts Hamburg-Mitte 
den Neubau zu erreichen. Bereits 

nach gut einem Jahr konnte der 
Spatenstich f¿r den Bau der  ca. 
50 m langen, rollstuhlgerechten 
Rampe am 12 Juni ºffentlich ge-
feiert werden. Ende August war die 
Rampe fertig und ermºglicht seit-
dem einen barrierefreien Zugang 
zur U-Bahn-Station.

Zur durchgängigen Lösung 
fehlt allerdings noch der Zugang 
zum Bahnsteig der jetzigen U2. 
Auch hier setzte sich ImPuls-Mit-
te erfolgreich ein. So konnte auf 
der Jubilªumsfeier am 8. Oktober 
verk¿ndet werden, dass die Ham-
burger Hochbahn AG die vorhan-
dene Fahrtreppe im Rahmen der 
Revision auf Zwei-Wege-Betrieb 
nachr¿stet, eine deutliche Erleich-
terung, um nach unten zum Bahn-
steig auch mit Kinderwagen zu 
gelangen. Diese MaÇnahme wird 
im Fr¿hjahr 2010 umgesetzt.

Gerade f¿r aktive Mitglieder aus 
dem VCD bietet ImPuls-Mitte ein 
Tªtigkeitsfeld, das nicht nur SpaÇ 
macht, sondern  in Hamburgs Os-
ten auch deutlich von Politik und 
Verwaltung wahrgenommen wird. 
Die Mitglieder wollen in nªchster 

Zeit bei verkehrsgerechter Um-
weltgestaltung weitere Erfolge er-
zielen. Das macht doch bestimmt 
Lust zum Mitmachen, z. B. sich f¿r 
die Verbesserung der Radwege in 
den Stadtteilen Hamm und Horn 
einzusetzen. 

Ewald Hauck

VCD feiert mit

Zwei Jahre erfolgreiche Arbeit von ImPuls-Mitte

Spatenstich 
zur Rampe

IMPULS

Interessierte Aktive melden 
sich bei Ewald Hauck (¿ber die 
VCD-Geschªftsstelle). 

Weitere Informationen gibt es 
auch auf der Homepage von 
ImPuls-Mitte: 
www.impuls-mitte.de
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VCD-Landesverband Nord e.V.
Geschäftsstelle Hamburg
Nernstweg 32-34
22765 Hamburg
Tel: 040-280 55-120, Fax: 040-280 55-122
Mail: vcd-hamburg@web.de
www.vcd.org/hamburg
¥ffnungszeiten:
Montag: 15 bis 19 Uhr, Donnerstag: 9 bis 13 Uhr

Landesbüro Schleswig-Holstein
Samwerstr. 16
24118 Kiel
Tel: 0431-986 46-26, Fax. 0431-986 46-50
Mail: schleswig-holstein@vcd.org
¥ffnungszeiten:
Dienstag 15 bis 18 Uhr und Donnerstag 9 bis 12 Uhr
Bus/Bahn ab Hbf Linien 900/90, 501/502, 11, 22 bis Haltestelle 
WaitzstraÇe.
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